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Pflichtkonsum

Im Dezember 1976 — nach einer vom OKK organisierten Presseorientierung «Was
sollen die Soldaten essen — Neues in der Verpflegung der Armee», haben die Massen-
medien eingehend über die ab 1.1.77 in Kraft getretenen Neuerungen im Verpflegungs-
sektor berichtet.

Mit Phantasie kann man
auch im Militär gut kochen

Zwischcr
verbrai' '
3 Mret

Ruf/

:uervre/. •>« .»UO. A|a ^"hrunzsmittel- >*" 'Verden. dum»: ,swcn ;..ti

dentis „i \
S <,/ », EAlO-tcu,

^X^-chslimgsrc, O/s Notpor*-
k>. V.. V„?'V ASlOv Waith- •••-..SV,.

** '"»'Sern müssen2KSÄ Ii- ->U trr / ^ch„h.... "

tigenen K
tu unabh

Schon damals war man sich bewusst, dass die Neuerungen nicht ohne Auswirkungen
bleiben würden. Man war sich ebenso klar des Auftrages bewusst, dass nach wie vor
für die verschiedenartigsten Verhältnisse eine ausreichende und zweckmässige Ernäh-

rung der Truppe gewährleistet werden muss.
Welches waren die Auswirkungen und wie wird heute — nach dreieinhalbjähriger
Einführung — die Verpflegung der Truppe beurteilt?

Unbestritten bleibt, dass folgendes erreicht wurde:

- eine Bereicherung der Verpflegung des Wehrmannes im Kriegseinsatz (Not-, Reserve-
und Kampfportionen)

- eine ständige Bereitschaft (Vorratshaltung)

- eine grosse Autonomie der Truppen und Basis bei einer Kriegsmobilmachung
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Diese Neuerungen sind Bestandteile der wichtigen Massnahmen zur Vorbereitung der

Kriegstüchtigkeit, dem obersten Ziel einer Armee. Zur Kriegstüchtigkeit gehört auch
eine vollwertige Ernährung. Von Napoleon Bonaparte stammt der bekannte Ausspruch:
«L'art de vaincre, c'est l'art de subsister». Schon in der ersten Phase seines italienischen
Feldzuges musste er erkennen, dass Disziplin und Erfolg sehr eng mit den Fragen der
Verpflegungsbeschaffung zusammenhängen.
Eine am Anfang stark kritisierte Auswirkung war der erhöhte Verbrauch von «Pflicht-
konsum-Artikeln». Eine vermehrte Unabhängigkeit vom Nachschub und eine erweiterte
Vorratshaltung kann aber nur durch haltbare Artikel sichergestellt werden. Wir wissen
alle, dass diese Artikel — um Verluste zu vermeiden — innerhalb der Garantiefrist im
Truppenhaushalt umgesetzt werden müssen.

Zudem tauchten insbesondere folgende Fragen auf:

- Ist der Verpflegungskredit ausreichend?

- Können die Dosenmenus in stationären Verhältnissen sinnvoll verbraucht werden?

- Kommt man mit den grossen, vorgeschriebenen Verbrauchsmengen durch?

- Kann man bedingt durch die «10 %-Klausel» noch genügend Abwechslung in den

Menuplan bringen?

Wenn die ersten Bedenken und Sorgen durch die angemessene Anpassung des Ver-
pflegungskredites und die Richtlinien für die Verwendung der Dosenmenus bald zer-
streut wurden, konnte eine erste Herabsetzung der Pflichtkonsummengen (Kakaopulver
und Suppenmehl) sowie die Aufhebung der 10%-Klausel erst per 1.1.80 realisiert
werden.
Es darf übrigens an dieser Stelle festgehalten werden, dass der vorgeschriebene Pflicht-
konsum von den meisten Truppen sehr genau eingehalten wird. Jeder «hellgrüne»
Funktionär weiss, dass mit ein wenig Phantasie, durch Aufwertung der Gerichte mittels
Beigabe von frischen Artikeln, durch gute Zubereitung, sowie überlegte Verteilung der
Konserven während der ganzen Dienstdauer auch diese Auflage erfüllt werden kann.

Als Fleischwaren und fertige Gerichte kommen für unsere Zwecke lediglich herkömm-
liehe Konserven (Sterilisation, in Büchsen) in Frage. Laufende Versuche in Zusammen-
arbeit mit der Nahrungsmittelindustrie haben deutlich gezeigt, dass Lebensmittel, die
mit anderen Verfahren hergestellt werden, in der Schweiz kaum Aussichten auf Erfolg
haben (z. B. konzentrierte, dehydrierte Artikel). Und was Herr Schweizer im Zivilleben
nicht isst, schätzt er auch im Militärdienst nicht. Tiefkühlprodukte finden im Zivil
einen guten Absatz und der Umsatz einiger Artikel ist steigend. Diese können aber aus
verständlichen Gründen (Vorratshaltung, Transport) im Armeesortiment nicht einge-
führt werden.
Die Auswahl der Produkte, die sich zur Verarbeitung als Konserven eignen, ist begrenzt.
Trotzdem versucht man ständig, in Zusammenarbeit mit den Produzenten eine Ab-
wechslung ins Konservensortiment zu bringen.
Die Untersuchungen und Berichte bestätigen die sehr gute Qualität aller Militärkon-
serven. Dass in einem Instruktionsdienst Konserven nicht immer beliebt sind, ist
bekannt. Über den Geschmack streitet man bekanntlich nicht. Interessant ist aber, dass
sich Wehrmänner, wenn es sich für den Privatgebrauch (Ferienlager, Reisen, Touren
usw.) handelt, oft über die Bezugsquellen von Armeekonserven erkundigen. Eine Fest-
Stellung, über die nachzudenken sich sicher lohnt!
In bezug auf die Qualität der Verpflegung hat man kaum grosse Unterschiede fest-
gestellt. Diese wird weiterhin als gut beurteilt und nimmt im Vergleich zu anderen
Gemeinschaftsverpflegungen sicher einen der vordersten Plätze ein. Das Vorhandensein
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neuer Konserven (teilweise in Portionen) im Armeesortiment, hat dazu den Vorteil
gebracht, dass die Truppe heute rasch und einfach im Feld, bei Manövern oder Deta-

chierungen gut ausgerüstet und verpflegt werden kann und die Arbeit in der Küche oft
vereinfacht und erleichtert wird.
Bei gewissenhafter Zusammenarbeit zwischen den Organen des Kommissariatsdienstes
kann dem Wehrmann im Instruktionsdienst eine den Ernährungsbedürfnissen vollauf
entsprechende Verpflegung verabreicht werden. Dass diese im Normalfall einfach, aber
gesund, zweckmässig und schmackhaft ist, liegt auf der Hand. Auch im Verpflegungs-
bereich muss aber (leider) für den Ernstfall gerechnet und ausgebildet werden.

Aus den gesammelten Erfahrungen und täglichen Feststellungen (u. a. Kursberichte,
Inspektionen, Äusserungen) darf abschliessend und zusammenfassend gesagt werden,
dass die Truppenküche insgesamt einen guten Ruf hat. Und dafür sei all denen gedankt,
die in irgend einer Funktion dazu beitragen!

/sr 6Ü'e 70% F/eisc7>feLr«se/ rwec/er eiwz«/«Fre«f

Telefonische Anfrage ans OKK: Wo kann man das Geschirr für Fondue-Bourguignonne
beziehen, damit der Truppe ein solches Nachtessen verabreicht werden kann?

Ist das eine Wirkung der Aufhebung der «10% Fleischklausel»? Soll man da staunen,
wenn restriktive Vorschriften erlassen werden müssen?

In eigener Sache

Redaktoren unter sich

(s) Die erste Tagung vom 26. April in Bern wurde von 22 Redaktoren schweizerischer
Militärzeitschriften besucht und kann als Erfolg bezeichnet werden. Überaus positiv
waren die Vorschläge und Ratschläge von Divisionär Wetter (Chefredaktor ASMZ)
und Ernst Herzig (Redaktor des Schweizer Soldat).
Die anwesenden Redaktoren stellten ihre Zeitschrift gegenseitig vor und schilderten
ihre wichtigsten Redaktionsprobleme. Eine engere Zusammenarbeit wurde allgemein
befürwortet. Resultat derselben ist ein engerer Kontakt mit EMD-Info, zwischen den
verschiedenen Redaktionen und die gebotene Möglichkeit, auch ausländische Zeit-
Schriften konsultieren zu können.

Als Präsident stellte sich freundlicherweise Divisionär E. Wetter zur Verfügung. Er ist
auch Vorsitzender der Redaktoren der europäischen Militärzeitschriften. Das Sekre-
tariat bleibt bei der Redaktion «Der Fourier». Die nächste Zusammenkunft findet
wieder in Bern statt, bereits im kommenden Oktober. Zu einem Referat wird eingeladen
der neue Informationschef EMD und persönliche Berater des Chefs EMD, Daniel
Margot. Weitere Berichterstattungen an dieser Stelle erfolgen nicht, hingegen besteht
für Interessierte aus dem Leserkreis die Möglichkeit, bei uns weitere Einzelheiten
(Adresslisten) anzufordern.

Delegiertenversammlung in Genf, 7./8. Juni

Die Berichterstattung erfolgt in der nächsten Ausgabe «Der Fourier» (Juli)
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